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falls das Iff in unmittelbare Nähe gekommen Qre und 0
größeren Wellenſchlag verurſacht hätte, nicht doch ihre Drohung, ins
aſſer, und damit dem Tode mn den en zu ſpringen, ausgeführt
dtte Wäre eS wirklich geſchehen, hätten wir auf Seite der Dame

wirklich eine chwere Verſchuldung annehmen und für Verſagung des
kirchen Begräbniſſes plaidieren dürfen? Wohl keiner unſerer Leſer
dürfte Es wagen, mit I zu antworten

ber bezüglich des Iin hochgradiger Melancholie Selbſtmord
Verübenden ieg die Sache nicht ſehr viel nders Wie dort, ſo iſt
eS auch hier nicht eine ahnidee, ondern ein hochgeſpanntes naſt⸗
gefühl, das den Melancholiker treibt, ſich n den Tod zu ſtürzen,
ſich dieſer entſetzlichen Spannung des emüthe zu entäußern.“)
Wenn man doch glaubt, auch in ſolchen extremen en irgend
eine Verſchuldung annehmen zu müſſen immer eine ſchwere Ver
ſchuldung anzunehmen, dürfte er übertrieben ſein. Auf jeden Fall
erſchein darum der von Quſter aufgeſtellte Satz als überrigoriſtiſch
und darum abzuweiſen, „daſs enn Melancholiſcher, bei dem keine
Wahnideen nachweisbar ſind, wie dies meiſten der Fall iſt,
Del 8 die moraliſche Sch ſeinem Selbſtmor räg und daſs
ihm Omi das kirchliche Begräbnis 3 verweigern iſt“

65  Q  ndem wir ſchließen dürfen wir wohl der Hoffnung Ausdruck
geben, daſs eS uns gelungen iſt, unſere verehrten Leſer über⸗
zeugen, daſs wir nicht, wie Quſter 830) annehmen dürfen
glaubt, ihm „nur widerſprochen aben, Um 3 widerſprechen“, ſondern
daſs ernſte und gewichtige Gründe dieſen Widerſpruch ctier Aben

Zwei Leuchten der geiſtlichen Beredſamkeit
in der altchriſtlichen Ir

Von Dr Scheiwiller, Rector mn St. Gallen (Schweiz)
(Zweiter Schluſs⸗ Artikel.)

111 Homiletiſcke Precligten.
Die Homilie iſt jene Redegattung, worin der heilige Chryoſtmus

als Ur Zeiten daſteht, während wir vom eiligen Gregor IR
Man kann bei dieſen Unglücklichen auch eme „Trübung und ſelbſt

Aufhebung des Bewuſstſeins“ (Familler S. 46) annehmen. Nur I
8 unrichtig, hiefür nothwendig und immer Wahnideen poſtulieren. Die ent
etzliche Angſt, unter welcher dieſe Armen eiden, genügt vollſtändig zur Er⸗
klärung dieſer „Trübung und ſelbſt Aufhebung de Bewuſstſeins“. 77  Ei der
Melancholie beſteht NUL en  emmung, die Intelligenz iſt intact“, itiert
Bauſtert ſe 781 und 784 aus Ziehen (Die Erkennung und Be⸗
handlung der Melancholie mn der Praxis 45) n. Weber ſagt

„Dieſe aus Zwangsvorſtellungen hervorgehenden, auch ſecundären
Alterationen des Gemüthes können dauernden Angſtzuſtänden werden,
und können einen derartigen ruck auf das N geiſtige Leben ausüben, daſs
ein beſonnenes, überler tes Denken Uund Handeln nicht ehr möglich
üf—
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falls das Schiff in unmittelbare Nähe gekommen wäre und ſo

größeren Wellenſchlag verurſacht hätte, nicht doch ihre Drohung, ins

Waſſer, und damit dem Tode in den Rachen zu ſpringen, ausgeführt

ätte.

Wäre es wirklich geſchehen, hätten wir auf Seite der Dame

wirklich eine ſchwere Verſchuldung annehmen und für Verſagung des

kirch

lichen Begräbniſſes plaidieren dürfen? Wohl keiner unſeter Leſer

dürfte es wagen, mit Ja zu antworten.

Aber bezüglich des in hochgradiger

Melancholie Selbſtmord

Verübenden liegt die Sache nicht ſehr viel anders. Wie dort, ſo iſt

es auch hier nicht eine Wahnidee, ſondern ein hochgeſpanntes Angſt⸗

gefühl, das den Melancholiker treibt, ſich in den Tod zu ſtürzen, um

ſich dieſer entſetzlichen Spannung des Gemüthes zu entäußern.)

Wenn man nun doch glaubt, auch in ſolchen extremen Fällen irgend

eine Verſchuldung annehmen zu müſſen, immer eine ſchwere Ver⸗

ſchuldung anzunehmen, dürfte ſicher übertrieben ſein. Auf jeden Fall

erſcheint darum der von Bauſtert aufgeſtellte Satz als überrigoriſtiſch

und darum abzuweiſen, „daſs ein Melancholiſcher, bei dem keine

Wahnideen nachweisbar ſind, wie dies meiſtens der Fall iſt,

per se die moraliſche Schuld an ſeinem Selbſtmord trägt und daſs

ihm ſomit das kirchliche Begräbnis zu verweigern iſt“.

Indem wir ſchließen, dürfen wir wohl der Hoffnung Ausdruck

geben, daſs es uns gelungen iſt, unſere verehrten Leſer zu über⸗

zeugen, daſs wir nicht, wie Bauſtert (S. 830) annehmen zu dürfen

glaubt, ihm „nur widerſprochen haben, um zu widerſprechen“, ſondern

daſs ernſte und gewichtige Gründe dieſen Widerſpruch dictiert haben.

Zwei Leuchten der geiſtlichen Beredſamkeit

in der altchriſtlichen Birche.

Von Dr. Scheiwiller, Rector in St. Gallen (Schweiz).

(Zweiter [Schluſs⸗ Artikel.)

III. Homiletiſche Predigten.

Die Homilie iſt jene Redegattung, worin der heilige Chryſ

Suws

als Fürſt aller Zeiten daſteht, während wir vom heiligen Gregor in

1) Man kann bei dieſen Unglücklichen auch eine „Trübung und ſelbſt

Aufhebung des Bewuſstſeins“ (Familler a a. O. S. 46) annehmen. Nur wäre

es unrichtig, hiefür nothwendig und immer Wahnideen zu poſtulieren. Die ent⸗

ſetzliche Angſt, unter welcher dieſe Armen leiden, genügt vollſtändig zur Er⸗

klärung dieſer „Trübung und ſelbſt Aufhebung des Bewuſstſeins“. „Bei der

Melancholie beſteht nur Denkhemmung, die Intelligenz iſt intact“, eitiert

Bauſtert ſelbſt (1900 S. 781 und 784) aus Ziehen (Die Erkennung und Be⸗

handlung der Melancholie in der Praxis S. 45). Und S. Weber ſagt a. a. O.

82: „Dieſe aus Zwangsvorſtellungen hervorgehenden, wenn auch ſecundären

Alterationen des Gemüthes können zu dauernden Angſtzuſtänden werden,

und können einen derartigen Druck auf das ganze geiſtige Leben ausüben, daſs

ein beſonnenes, überlegtes Denken und Handeln nicht mehr möglich

iſt“

Auch Geſ

was ſie thun!

unde wiſſen 03.3 dem Angſt nicht,Auch Gef
bas ſie un!

unde wiſſen ete detn unter dem Angſt nicht,
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dieſer Hinſicht nur eine kleine, freilich eine ſehr koſtbare Reliquie
beſitzen Es iſt eine Erklärung 3 Capitel 1 des M äns⸗Evangeliums.

Vꝗ

Q

eſus hat arme Fiſcher auserkoren, durch ſie die Menſchen
anzuziehen. Er ſelbſt hat viele Stätten beſucht, viele Stätten zu
gewinnen. llen iſt EL lles geworden, unt Alle zu gewinnen. 57  Pit
igitur, ſo drückt ſich der Heilige Iin ſinnigem aus, Piscator.
a0 emittit, Gverriculo Utitur, O0mnnia perfert, Ut Piscem

profundo EXtTana atqu IN UIN fferat. aominem Seilicet 1
instabilibus t Salsis Ujus Vitae üCtibus natantem“.

„Nach Galiläa begibt EL ſich, Amt das Volk, das In Todes⸗
ſchatten ſaß Ern großes Licht ſähe Nach AY  Udäg wandert 7 Aum
uns zu überzeugen, daſs wir vom Buchſtaben aufſtehen und dem
Geiſte folgen müſſen ald lehrt ETL auf dem Berge, bald un der
ene, bald bändigt EeL den UurmP Deshalb wohl In ETL In Schlaf,
Um dieſen 3 ſegnen, will EL müde werden, die Müdigkeit
heiligen, vergießt e& Thränen, ieſelben

ATI. ruhmeswürdig zu machen

106¹8 III Ioca ransit qui Nullo 106¹1 Spatio Continetur. lle
temporis t COTpOris t circumscriptionis EXDersS. Idem I. erat
t Ht et tempus erat t Sub tempus venhit t invisibilis
rat I detur Das, was EL war, hat EL gleichſam verlaſſen,
was ETL nicht war, angenommen, 011 duo actus. 8Sed
duplici natura 61 sustinens, zwei Naturen in einer Perſon ver.
einigend, nicht zwei Perſonen geworden. Doch was nehme ich menſch
liche DOrte für 0 unendliche Geheimniſſe? Verzeihet meine ede
Organo EXiguo de maximis rebus 10dJuor

„Und eS folgten ihm viele Scharen V heilte ſie“ Wäre
EL m ſeiner Unnahbarkeit geblieben und EL ſich zur Schwäche der
Menſchen nich herabgelaſſen, wenige ihm efolgt, vielleicht
Nul Moſes allein, Ut Dei POsSteriora VIderet. Doch Orn
und Trauer erfaſst mich da wegen meines riſtus, da ich ihn
darin verachte ſehe wofür ihm höchſte Ehre gebürt. ſt er nicht
deinetwegen ATrm und verachtet? Ni deinetwegen enn
Alles rãg er Schläge hat ν geduldet, mit Speichel ſich beſudeln
laſſen, meiner Genuſsſucht willen Galle genoſſen. Noch jetztläſst CU mit Steinen nach ſich werfen. Etenim de ncorporeo dis-
putantem, corporis nominibus Uti, vexantis fuerit t lapidantis.
ahlren ſind ſeine Namen, unendlich tief iſt ihr Sinn“.

Im Capitel erklärt der unerſchrockene Homilet jene Geſetz
als ungerecht, wona ein ehebrecheriſches Weib für ihre That be
ſtraft wird, ein ſolcher Mann dagegen traflos ausgeht „Hane
gem haudquaquam Probo 1TI erant. gui hané 1e  Eln sanxerunt
AC Propterea adversus mulieres ata 68 Gleiche Ehre gebürt der
Frau wie dem Manne. Einer iſt des annes wie des eibes
Schöpfer, pulvis IUS Uterque, Imago Mr lex Una., IMOTS Uuna.
resurrectio UII

8⁵ eque VIO t muliere Procréati III  7 IIIXUIII

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1902.
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idemque debitum lii persolvendum aaben , ſchau noch Oher
empor. Beiden hat Chriſtus durch ſein Leiden das Heil geſchenkt,
für Beide iſt EL Menſch geworden, für Beide geſtorben. hon iſt
CS für die Gattin, m Manne Chriſtus zu erehren; ſchön iſt *
auch für den Gatten, die Kirche in ſeiner Gattin nicht zu verſchmähen“.

Dieſe Gedanken erweitert der Heilige noch durch mehrere Capitel,
die unſeres en die chönſte Darſtellung des chriſtlichen Eeu⸗
um über die Ehe enthalten. Bei der großen 1  E womit on
Gregor mm egenſa zu anderen Vätern über die Ehe redet, erſcheint
ſein Urtheil über wiederholte Ehen ſchroff „Primum matrimoniumn
lex eSt, Secundum indulgentia, tertium miquitas“.

Gregor verfehlt nicht, ſehr praktiſche Mahnungen die Ehe
eute betreffend ihr gegenſeitiges Verhalten zu richten „Wenn die
Ehe dem Zwecke ient, eine Nachkommenſchaft erlangen, dann iſt
ſie gut Denn ſie erweckt Mehrere, we ott wohlgefallen; enn
ſie aber nUur den Lüſten des el dienen ſoll, dann ſage auch
ich Es iſt beſſer nicht zu heiraten“.

＋

wa Gutes iſt die Ehe, daſs ſie aber vorzüglicher Are
als die Jungfräulichkeit, kann ich nicht agen Ohne die Ehe gäbe
eS keine Jungfrauen. Die unter dem Io  ch der Ehe iſt, gehöre zum
el Chriſto d  . wer die Jungfräulichkeit umfaſst hat, ſei ganz
der Antheil Chriſti und Iunde die Seele gar nicht die Welt

ſt eS nicht ngliſches, daſs, wer mit den Banden des
El umgeben iſt, gar nicht nach dem Fleiſche lebt, ondern über
die atur emporeilt? Das Flei hat ihn an die Ide gekettet, aber
der Geiſt 3 ott emporgetragen. Das Fleiſch hat ihn niedergedrückt,
aber der El erhoben und ihm gleichſam wingen egeben. Das
Fleiſch hat ihn mit Feſſeln umſchlungen, aber der ei hat ſie ge⸗
löst Mit deiner ganzen cele weihe dich dem errn, Jungfrau;
ni erſcheine dir ſchön von allen irdiſchen Dingen, weder Glanz
der Familie, noch EI  um, weder Ehre noch Macht, weder äußere
Erſcheinung noch körperlicher iebreiz, der durch Zeit und ankhei
da nwelkt Wenn du die ganze Kraft deiner Liebe auf ott hin
richteſt, wenn du nicht von zweifacher lebe erglü  L 3 den ver
gänglichen und unvergänglichen Dingen, wirſt du ſo hoch rhoben zur
önhei des göttlichen Bräutigams, daſs du mit der rau im
oOhen Liede agen kannſt: Meine Süßigkeit und meine Sehn
ſucht biſt du

bewahre dich rein mn Wort und That, Im eben und N
Gedanken, auf Schritt und 4˙ Allüberall durchforſcht dich jener
Widerſacher, Er dich ſchlagen, dich verwunden könne, ob er
etwa einen leicht verwundbaren Punkt unde Je reiner ELr dich ieht
manifestiores sun Sordes“.
umſo eifriger ſucht EL dich beflecken; splendidae tliam vestis

„Nicht alle erfaſſen dieſe himmliſche Tugend. Gottes nade
und die ernſte Anſtrengung des freien Willens gehören azu Wenn



327

du aber, ein irdiſcher Men dem Geiſte dich hingibſt, wenn du
von der Schwere des Fleiſches niedergezogen, zur Höhe dich empor⸗
ſchwingſt, wenn du, niedrig geſchaffen immli befunden, enn du
ans Flei wie Ketten gebunden, 33  ber die Erde emporſteigſt,
dann ſtehſt du vor mir IM Glanze wahrer Vollendung“.

Die aber von atur Eunuchen ſind, m  n nicht Unzucht
reiben „Circa divinitatem“ dadurch, daſs ſie falſchen Lehren uldigen“.

ürdig und feierlich ſchließt die Homilie mit der praktiſchen
Mahnung „Männer und Frauen, Vorgeſetzte und Untergebene,
Greiſe und Jünglinge und Jungfrauen, Alle, welchen Alters ihr immer
ſeid, ertraget mit Gleichmuth jeden Verluſt und jede Miſsgeſchick
An eld und Ut und Leben, das allein aber ue nie, daſs
ihr die Ehre der Gottheit au Spiel E bete den ater,
ich bete den Sohn, ich bete den heiligen Geiſt oder, Um richtiger

prechen, wir beten d ich der ich ſpreche und Alle, die mich
bren und mit uns alle Gläubigen in eſus Chriſtus unſerm errn,
dem Ehre und Herrſchaft ſei un Ewigkeit. Amen“

So hat der heilige Gregor in dieſer einzigen Homilie, die uns
von ihm geblieben, drei beraus one und praktiſche Gegenſtände:
Chriſtus, Ehe und Jungfräulichkeit In engem Anſchlu die heilige

unsSchrift auf ſo anziehende und geiſtvolle Art behandelt, daſs
ein tiefes Bedauern über den Verluſt ſeiner übrigen Homilien erfaſst
Au dieſe Homilie räg übrigens jene feine, durchgeiſtigte Ge⸗
räge, das den großen Nazianzener ſeiner Auffaſſung aller Fragen
charakteriſierun. von Chryſoſtomus' charfem Realismus unterſcheidet.

So Techt zu den Höhen der chriſtlichen Beredſamkeit fühlen
biu uns emporgetragen, wenn wir dem uge des Homileten von

Antiochia und Conſtantinopel folgen Unerſchöpflich iſt hier die Fülle
der Gedanken, unermeſslich der Wechſel der ecte, der El  um
der Bilder und unerreichbar das innere euer wie der äußere Schwung
der ede Als die vollendetſten erte des gottbegnadeten Homileten
galten L die EXPOsitio 18 PSahmoOs und die Homilien zum Mat:
thäus⸗Evangelium. Um uns nicht ins Endloſe 3 verlieren, ſeien Qus
dieſen zwei Kreiſen nur einige der erhabenſten Stellen herausgehoben,
welche das Weſen der chryſoſtomiſchen Homilie genügend kennzeichnen.
Die Pfalmenerklärungen unſeres eiligen ſind nicht eigentliche Ho
milien, ondern mehr eine fortlaufende Exegef des Textes; doch oft
ird Uunter der Meiſterhan des gewaltigen Homileten die ruhige
Erklärung zul erle der Beredſamkeit, die hier freilich nicht auf den
Sturmesflügeln hinreißender Begeiſterung daherſtrömt, wohl aber
jene eigenartige Salbung des heiligen Geiſtes threr Stirne räg
Nur die Homilie über den 41 Pſalm die önhei alle Anderen
überſtrahlt, iſt auch äußerli redneriſch aufgebaut und finde hier
eine eingehendere Beſprechung.

Die Einleitung enthält einige rhetoriſche Winke, wie un der
Rede Abwechslung noth thue und verherrlicht die Macht des Ge

22*
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ſanges. „Nichts erhebt ſo mächtig die Ccle und el ihr gleichſam
Flügel, löst ſie 1os von der Erde und befreit ſie von den Feſſeln
des Leibes, erfüllt ſie ſo mit himmliſcher Wei  eit un läſst ſie
alle Dinge dieſer Welt vergeſſen, wie ein melodiſcher Geſang Die
Kinder werden dur der Amme Lied in Schlaf eingewiegt, der
Wanderer ſich durch Geſänge gekräftigt zu weiter Reiſe; der
Landmann ing bei ſeiner Arbeit und der Seemann, Steuer
ſitzend; ſe die Frauen, einzeln oder IM Vereine ingend, verſüßen
ſich dadurch die Laſt der Arbeit Da alſo dieſe Art der Erheiterung
unſerer Qtur ſehr angemeſſen iſt, hat ott Uuns die Pſalmen ver⸗
liehen, damit nicht die Dämonen durch lüſterne Lieder Iles zu Grunde
richten. Wo geiſtliche Lieder geſungen werden, dahin fliegt der heilige
Geiſt, der Mund und Herz heiligt. beſonders, mit Kindernund Gattin vom Mahle aufſtehend, dem errn heilige Hymnen ſingen
Wenn Paulus, deſſen unerträgliche Qualen harrten, Im Gefängniſſe
3U mitternächtiger Stunde mit dem errn obſang und weder
der Ort noch die Zeit, weder die Uhen noch die Tyrannei des
Schlafes, weder Leiden noch Schmerzen von jenen lieblichen Ge
ſängen ihn zurückhalten konnten, wie viel mehr ziemt (S uns, die
wir mitten Ii Genuſs und Annehmlichkeit leben, Dankeshymnen
dem errn darzubringen, damit ſie alle Flecken und Makeln der
Leidenſchaften aus Unſerer Seele entfernen. Und wie bisweilen reiche
CUte mit balſamgetränktem Schwamme die Tiſche abwiſchen, damit
ſo die letzten der Speiſen verſchwinden, ſo laſſet uns den
Mund mit dem Balſam himmliſcher Geſänge erfüllen, damit Dir
dadurch die Spuren der Ueberſättigung Qus der Cele wegwiſchen.
Keine Un iſt da nöthig, nuL 9  er Wille und ein edelmüthiges
Her Keines beſonderen Tte. bedarf eS und einer Zeit du
über den Marktplatz eileſt oder eine Elſe unternimmſt, bb du bei
den reunden weileſt oder eine Arbeit vollziehſt, immer kannſt du
In geiſtlichen Liedern deine Seele CTeben Als Handwerker, als Soldat,überall kannſt du das thun

Beten wir oft Im Geiſte, wie uns der Anfang des Pſalme
(41, 40 nahe legt Wie der 2 nach den Waſſerquellen, ſo ver
ang meine (ele nach dir, ott Das iſt der Liebenden,
die Liebe nicht mit Stillſchweigen 3u bedecken, ſondern den Bekannten
mitzutheilen. Denn einer Flamme vergleichbar iſt die Liebe, die ſich
nicht zurückhalten Keiner ſage, wie kann ich ott ieben, den
ich nicht che Du ſiehſt ott nicht, aber du ſiehſt ſeine Geſchöpfe
du ſiehſt ſeine erke, den Himmel, die Erde und das Meer.
ſiehſt ott nicht, aber du ſiehſt ſeine Diener, enne Freunde, heilige
Männer, eine Vertrauten. , geben wir Qus lebe II all
unſere Habe den Armen, ſo ehren und lieben wir ott

Drei Dinge entzünden Im Menſchen die iebe, die Wohlgeſtalt
des Körpers, die Größe der Wohlthaten, oder die Liebe eines Menſchen

uns In ott aber ſind alle dieſe drei inge ſo ſehr ver.
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einigt, daſs keine menſchliche unge ES auszuſprechen vermag. Die
önheit glückſeligen, unvergänglichen atur iſt unendli und
unvergleichlich, erhabenüber jeden Gedanken und Begriff. Was imi.
wir agen, kaum eine Spur vermögen wir von Herrlichkeitdarzulegen. Wer aber ſchildert die Zahl und Größe ſeiner Wohl
thaten Uns, ſowie den Umfang ſeiner Liebe? Betrachten Wir,
bas ott für uns 9e0  en den Himmel, die Erde, das Meer, die
Luft, die Weſen dieſer Erde, die Sterne und die 1 des Fir
maments, diewundervolle Ordnung der ages  2  — und Jahreszeiten,
die Seele hat bTIY uns eingehaucht, die ernun verliehen, die größte
Herrſchaft mitgetheilt. Er ſandte Engel, ETL ſandte Propheten, EL
ſandte ſeinen eingebornen Sohn Noch MmM müht EL ſich 4  er,
wie durch ſeinen eingebornen Sohn und ſeine Diener dich mahnen
und 3 leiten, QAmi du gerette werdeſt

Erwäge auch, we Wohlthaten du dein ganzes (ben hin
durch, 10 Tag empfangen haſt Wie vieleböſe
Geiſter ſ.

elſen durch die Lüfte! Wie viele feindſelige ächte!
Müſsten Wwir nicht bei ihrem bloßen Anblick zuſammenſinken? Wenn
blr das edenken und zugleich die Sünden, die wir täglich bewuſst
und unbewuſst aufhäufen, und wofür die Buße ſo gering iſt, über⸗
auen, ſo werden wir gewiſs entflammt, mit dem Pſalmiſten zu
ſprechen: Wie der ſich ſehne nach den Waſſerquellen, ſo ſehnt
nach dir, Gott, ſich Elne Seele Wenn du ſo die Pſalmen
fungen. und mit ott heiligen Vertrag geſchloſſen haſt und
dann beim Verlaſſen der Kirche Eene wohlgeſtaltete, unzüchtige rau
erblickeſt, die dich angeln will, ſo ſag zu ihr kann dir nicht
folgen, mit ott habe ich Enmen Un. geſchloſſen und vor den Brüdern,
Prieſtern und Lehrern gelobt, ihn ſo lieben wie der Hir ſich
ſehnet nach den Waſſerquellen. Wenn du auf dem Marktplatze eld
erblickſt und goldene Kleider und Menſchen mit glänzendem Gefolge
und prächtiger Equipage, ſo ege dich diefſer Pomp nicht auf, inge

deinem Herzen Wie der Hirſch ſich ſehnet nach den Waſſ
guellen, E ehn nach dir, Gott, ſich melne Seele Lieben wir
alſo ni von dieſer Erde, damit die himmliſche lebe uns ganz be
ſitze Des Himmels dtze ELetzen reichlich jeden Schatz und Reich
thum, jede Herrlichkeit und Ehre dieſer Erde Wer ott recht innig
e Ird en über alles Erdenglück und alle Schickſalsſchläge
verachten und MuLr ihn beſtändig denken, 10 mitten Armut,
Schmach und Trübſal ſich glücklicher fühlen als die Könige, um
des geliebten Gutes willen leiden 3 Ur

So jubelt auch Paulus auf täglichen Sterben, Schiff
bruch und jubelt auch Pe

Gefangenſchaft und zahlloſen Leiden nd der Prophet
ruft nach erſten Orten, die verzehrende lut ſeiner Gottes
lebe bezeichnen, Qus: Es dürſtet Seele nach dem ſtarken
und lebendigen ott Was liebet ihr die Körper? was erſehne ihr
den Uhm was verlangt ihr nach Genüſſen? von all dem
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bleibt EeS vergeht zerflie iſt leerer als eln Schatten und äuſchen
der als Träume und welkt ſchneller als die Frühlingsblume hin
Unſicher iſt ihr A unbeſtändig ihr Genuſs, ne ihre Ver⸗
änderung, ott aber ebt Iu Ewigkeit. Wer ihn liebt, ird nie 3u
Schanden, nie verlaſſen. lles Körperliche dagegen, alles Irdiſche
iſt hinfällig und augenblicklich. Nur die Liebe 3u den geiſtigen Dingen
kennt kein er, kein Verwelken, keine Veränderung und keine Schatten;
un Ewiger Jugend blühend beglückt leſe Liebe Alle, die ſie üben,
chützt ſie jeder Stunde und verläſst ſie ni nach dieſem irdi⸗
ſchen Leben

Wann werde ich kommen und vor deinem Angeſichte erſcheinen,
ſo ſeufzt der heilige König Welch Een Schauſpie Welch apoſtoliſcher
Geiſt! Ein önig, ſo reich Ehren und Genüſſen, berühmt durch
glänzende iege, erlaucht als Kriegsherr und Regent, verlacht das
Alles, CEl  um, ren, Genüſſe und ſeufzt nach dem Himmel,
nach der zukünftigen Herrlichkeit.

hn laſſet auch uns nachahmen Staunen Dir die Ewig
keit das Reich des imme die Unſterblichkeit das lemals ndende
(ben die Vereinigung mit ＋ betrachten wir ſchmerz
loſe eben wo Thränen Klagen Verwünſchungen Tod Trauer
Mühe Alter Krankheit Armut und erleumdung, Sünde und Ver⸗
ammnis Strafe und ual und alles Bittere dieſes Lebens ent
ern ſein wird Friede Freude lebe Seligkeit Ehre Herr⸗
lichkeit und Glanz ihre treten Dann ird uns nicht die
le zu den irdiſchen Dingen erücken ielmehr werden auch wir
mit dem Propheten rufen Wann werde ich ommen und vor deinem
Angeſichte Er cheinen? So werden die Freuden uns nie zu ſehr
eben und die Leiden uns nie ſehr darniederbeugen. Nehmen wir
Qher die Verſe unſeres Pſalmes zUum und Stab des Lebens; jeder
von ihnen genügt, Uuns die höchſte Weisheit einzuflößen. Wenn du
ATrm biſt und keine er kaufen kannſt, enke nUuLr die Orte
der Pſalmen wiederhole ſie nicht zwei⸗ ni reimal ondern äufig
und du ziehſt daraus den rel  en Utzen Selbſt vor der Erklärung
0 die ruhige Erwägung dieſer Orte dir viel Erleuchtung e
＋ Das Gleiche bietet dir jeder andere Vers, „denn, du

09 Glückſelig der Mann, der den errn fürchtet (Pfſeilt, 1
ſo ſiehſt du ſogleich, daſs nicht der Reiche, nicht der Ur nicht
der Wohlgeſtaltete, nicht der Starke, ni der Beſitzer glänzender
Paläſte, nicht der Hochgeſtellte glücklich preiſen iſt, ondern nunr
der Fromme der Gottesfürchtige der Weiſ omm ene Krankheit
0 wird el und Hochangeſehene von all ſeinen Dienern
und reunden von all den goldſchimmernden Gewändern und en
keinen erlangen ondern fieberglühend Die heißen
Ofen liegen, der Fromme aber und Gottesfürchtige, ob auch ver
laſſen von ſeinen Freunden, Eltern und Verwandten, hat durch den
lick zum Himmel eine Leiden ausgelöſcht. Das Gleiche gilt von
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anderen Widerwärtigkeiten. Um aber ni zu lang werden, will
ich die ede ſchließen und euch NUuTL das empfehlen, daſs ihr nicht
ohne Utzen das Gotteshaus verlaſſet, ondern die orte der Pſal

wie Edelſteine mit euch nehmet, 3u Qufe aufbewahre und
Freunden und Gattinen das alles ſaget Wenn irgend Enne Gemüths⸗
ewegung, Zorn oder Begierlichkeit euch aufregt ſinget ſie be
tändig, QAmi WiTL dieſem eben großen Frieden genießen
und zukünftigen eben die Ewigen Güter erlangen durch die
Gnade und üte eres errn Ve

ſus 11  U durch den und mit
dem dem Qater und dem eiligen Geiſt Herrlichkeit Macht und
Ehre gebürt, jetzt und mMi und alle wigkeit. Amen“.

Mit dieſem yYpiſchen Beiſpiel Pſalmenhomilie müſſen
vir uns des Raumes wegen Egnugen, können aber nicht umhin,
ſämmtliche Pfſalmencommentare des großen Lehrers ihrer Ge⸗
dankenfülle, Salbung und Kraft 3u eifrigſtem Studium anzuempfehlen.

Von dem ohen Schwung, der en önhei und praktiſchen
Brauchbarkeit der atthäus⸗Homilien moge Elné, leider allzu Urze
Skizzierung der Vollendetſten QAus ihnen uns einigen Begriff geben
Nachdem den erſten omilien mehrere Vorfragen hermeneutiſcher
Qtur erledigt wurden, beginnt die fünfte mit praktiſchen An
leitung, wie man ſorgen könne und ſolle für die Erhaltung der
Predigtfrüchte. 75• Quſe der Familie prich davon und meide
den Tumult des Forums“ Nach ruhiger fortlaufender Texterklärung
chließt die Homilie mit ſehr eredten Mahnung zum Almoſen
„Könnte du von ennem durch eifrige Arbeit den reichſten
Utzen erlangen, wie eifrig würdeſt du * bearbeiten! Wo eS gilt,
den Himmel 3u nnen, biſt du träge! 1Sperge Itaque,
perdas; 6 retine Ut retineas; DTO)iCe Ut (CUstodias mpende Ut
luéreris. I51 foenus COlloca. 51 nulla invidia. nulla aCCUsatlo,
nullae insidiae, timor Unullus“.

Die ſechste Homilie beginnt mit der Verſicherung, eifriges
ebeſei nothwendig, Um die ber den ern der Weiſen
richtig 3 erklären da die Häretiker dieſelbe Gunſten der Lo⸗
ogie mi  rauchen Vꝗũ Nummer fünf und ſechs 0lg enne wunder⸗
one Darſtellung des gnis Spiritualis und der „Lacrymae
worauf der Heilige mit donnernden Verurtheilung des eater
und ſeiner Nuditäten chließt

Die ſiebente Homilie erſten Theile theoretiſche Erklärung,
klingt aus Enne rührende zum Chriſtkindlein 3u gehen
erſchwingt ſich aber ſofort 3u wie Blitz und Donnerſ

äge
niederſchmetternden Verdammung des eater.

ꝗ& der folgenden Homilie Aben wir der pſychologi
feinſinnigen xegeſe der Magiergeſchichte Ern prächtiges Beiſpiel Wwie
jedes Wort der göttlichen Schriften Enne unerſchöpfliche Gedanken⸗
fülle ausſtrömt Am Schluff begeiſterte Schilderung des
frommen aſceti chen Lebens den Städten und Wüſten Aegyptens
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utit dem Preiſe des großen ntonius, deſſenBiographie (vomelli⸗
gen Athanaſiu zur eifrigen Leſung und Nachahmung empfohlen wird.

Den Schlu der ſehr eſenswerten neunten Homilie über den
bethlehemitiſchen Kindermord bildet Eene ſchneidend ſcharfe Verur⸗
theilung der AVaritia“ wobei beſondere Bemerkung verdient wie
der Heilige Enn anales Schlagwort zur Entſchuldigung der eld⸗
liebe, zerzaust.

Während die zehnte Homilie originellen, einſchneidenden
ügen die großartige Perſönlichkeit Johannes des Täufers ſchildert
und prächtiger Beredſamkeit zur Buße und zUum Lebensernſte
mahn ende die te mit praktiſchen, detaillierten An⸗
gabe der Ittel geiſtigen Kampfe und der wirkſamſten otive
3 demſelben.

Die zwölfte Homilie verdient beſondere Erwähnung ob ihres
gegen die „AVaritia“ und der zündenden Mahnung, Schätze

dieimus
Himmel aufzuſpeichern „Ideo gentiles fdem negant 118.

alIII EX factis, 11011 X dietis demonstrationem NObis
exIgunt 6 CUIII Vident 108 aedes xStruere splendidas hortos Iũ
Halnea Parare IIETGE nolunt, Credere 1108 Profectum 11I
aliam (IVItatem DaraLe Jui divitiis ervit t Caten!ls8s C t Catenis
16 astrietus rit“

Mit erſchütternder verurtheil der heilige Lehrer IM ſol
genden Vortrag den gottvergeſſenen Materialismus „Die Gegenwart
will ich genießen dem Qu röhnen den Lüſten mich ingeben
Gib miu den eutigen Tag t. ACCIPE Crastinum O ungeheure

orheit! In 9ue ab HhiréEiS t DPOTCIS 1Herun NU AllA Oquun⸗
tur ?“ Durch enne ſehr opuläre 6dUuCTI0 20 absurdum beweis: nun
der Heilige die Fundamentalwahrheit des Ewigen Lebens Petrus
und Paulus die großen Artyrer und Bekenner varen ohne dieſes
gleichgeſtellt dem elendſten Sünder 7 Doch wer iſt Qus Welt
gekommen und hat Uuns das gemeldet? Nicht Eenn en dem
man iellei den Glauben verſagen können ondern der Herr ſelber
Tantum Videns ordinem, 61t81 EXIQUAIII SOlum EIUs partem
referamus dicere audes U  — gul tot antaque Propter te Operatus
St 1I CXtremis teé nheéeglecturum 6886E CU  — ASINIS t POTCIS IOT“V
tuis dimissurum jacentem quam te tanto religionis dono
honoravit 9u te angelica equalem CI te POSt SexCentos la-
hores 61 Sudores despecturum? Es Qre abſurd Lapides (Cla⸗-
man Contra

Von beſonderem Ernſt und ohem Sinn iſt die 22— Homilie
Urchwe Chry oſtomus die unvernünftige Kleiderpracht
ankämpft. Koſtbarer iſt das raS des Feldes, als dieſes eid Nicht
Afür ſind wir geſchaffen daſs wir en und rinken und uns vor
nehm kleiden, ondern daſs wir ott gefallen und die zukünftigen
Güter erlangen“. Sie

F＋ chließt mit muſterhaft populären, durch
bibliſche Induction und ormellen Wie virtuellen Dialog äußerſt On
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belebten Aufforderung zum eifrigſten Gebet indem beſonders die Be
harrlichkeit die Verheißung der rhörung habe 0 und EL-
ſchütternd M ſeiner Wort und Gedankenfülle iſt der Homilie
das „Giscedite A me  — erweitert Dann olg ene ergreifende Stelle
wo Chryſoſtomu Lieblingsgedanken ſchönſter elſe Qus
ſpricht NOn 681 Iusus haee VIta 1IIO POtius haes VIta lusus
S81 Utura VGIO 0OII Iusus SUn Orte autem Iusus tantum
681 VIIàA 860 lusu deterior NOn CS1iit 111 IISUIII. 60 IILA.  9—
IHIIUIII Nfert damnum 118 4ul 0I diligenter 808 1  0

yvOlunt In gu EIIIII ꝗuAES0 PDPueTIS Iudentibus 61 dů)mos
aedifieantibus differimus. Jul Splendidas COnStruimus aedes Seien
Wir alſo Männer! Wie ange kriechen Wwir ant En dahin? Wie
ange noch ſpielen wir mit dem Spielzeug der Kinder? daſs
wir nuLr ielten jetzt aber vertändeln wir unſere Seligkeit“ Es
chließt die Homilie mit dramatiſch ewegten Hypotypoſe,
enn habſüchtiger Reicher dem lles Hingebenden und Eln ganz demüthiger
Mann dem Hochfahrenden gegenübergeſtellt ird

Die Homilie bietet Enne ſpannende, bis zum höchſten Effect
fſortgeführte Gradation die formell dialogiſcher Eelſe zuv Uebung
der Geduld Feinde auffordert Zum Schluſſe ird kurzen
prächtigen Beiſpielen Urch Antitheſe das ück der der Tugend
befeſtigten Cele geſchildert und das Gegentheil davon ezeigt

—0 der Homilie deutet Chryſoſtomus Iu überraſchen anda
gogt cher Auslegung das reignis mit den weinen der Geraſener
auf den lascivus“ und avarus“ und chließt mit entſetzen⸗
erregenden des etzteren als ſei EL Enn TA und Ern Monſtrum

Ein glänzendes Beiſpiel der ebenſo ungeſtüm drängenden wie
iegrei vollendenden Beredſamkei iſt die Homilie den Putz
der Frauen wogegen die 31 das chönſte Compendium übernatür⸗
en Troſtes bei Unglücks  2 und Sterbefällen ent ält

Die 43 Homilie hat ſehr beredten Schlu indem ſie
ma  n mit der Eitelkeit zu brechen und Enn neue (ben 3 beginnen

Me DTIIU 0TtOl ngustam VIAIII adeamus Osquequo de-
liciae? Squequo OScitantia? AN Cadem Sempel runt IMen
Satletas sSumptuositas ECunlae POSSESSIOnes aedifiéia? Ecquis
SOruIN Hnis? Einis Dulvis 10CuL VSTIIIES Beginnen wir Enmn neues
Heben machen Wwir die Erde zUum Himmel; zeigen wir ſo den Heiden
Wie viele Uter ſie entbehren Wenn ſie uns beſcheiden frei von
Zorn Begierlichkeit eid und Hab ucht und Em recht chaffen
ehen werden ſie agen So ſind die riſten hienieden ſchon nge
was werden ſie erſt ſein nach dem Verlaſſen dieſes Lebens? Wenn
ſie ſo rahlen ſie NuTL Fremdlinge ſind wie werden ſie IM
Vaterlande leuchten? So werden auch ſie beſſer werden und das
Wort Gottes ird triumphieren wie Ur Zeit der V  E Selbſt
Eenn Auferweckter Todter zie nicht die Bewunderung der Heiden
ehr auf 1  ch Vie Enn fromm (bender Li
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＋ lehre nichts Beſchwerliches, ich ſage nicht, heirate nicht,verlaſſe die Städte, ziehe dich von der Welt zurück, ſondern, übe die
Tugend Unter dieſen Verhältniſſen. Denn ich mo ieber, daſs die
inmitte der Städte Weilenden in der Tugend ſich auszeichnen, als
die Einſiedler der erge ne nUur iſt nöthig, der elmu des

erzens. Kein er, keine rmut, kein Reichthum, keine Laſt der
Geſchäfte ſind ein Hindernis, unt heilig 3 werden. Daniel war
ein Jüngling, oſef eun Diener, Aquila eln Handwerker, ein Anderer
ein Hauptmann wie Cornelius, ein Anderer krank wie Timotheus,
enn anderer ein Flüchtling wie Oneſimus. Alle können zur Heiligkeit
gelangen; auf darum, dieſem unendlich erhabenen tele entgegen“.

Wie überhaupt der heilige Chryſoſtomus als „Doctor ucha-
risticus“ vielen Stellen ſeiner Schriften das heilige Altarsſacrament
verherrlicht, ſo geſchieht das mit den lebhafteſten Farben auch In der
50. Homilie. „Berühren auch wir den Saum des Kleides Ve

ſu; 10,

wir wollen, Aben wir ihn ganz Denn ſein Leib iſt uns vor
geſtellt, nicht ſein Kleid, ondern ſein Leib; nicht bloß zu
erühren, ondern 3u genießen und geſättigt werden. Treten
wir alſo mit Glauben hinzu, die wir alle krank ſind Glaubet feſt

werde jetzt jene Mahl gefeiert, EL ſelbſt zu lag Wenn
du den Prieſter ſiehſt, ſo denke nicht, daſs der Prieſter das thue,
ondern Chriſti Hand ſei es, die ausgeſtreckt iſt bren wir alſo
rieſter und Laien, welcher abe wir gewürdigt worden ſind, bren
und erſchauern wir Sein  —5F—. heiliges Fleiſch hat e uns zum Genuſſe
egeben, ſich ſelbſt geopfert uns dargeſtellt. Entſchuldigung
gibt eS für uns Chriſten, wenn i nach einem ſolchen Mahle In
ſolcher Weiſe ſündigen, enn wir, das Lamm Gottes genießend, 3u
Wölfen werden? Dieſes Geheimnis mahnt uUuns nicht bloß von großen
ergehen, ondern ſelbſt von leichter Feindſchaft frei 3 leiben
Kein uUdas nähere ſich dieſem Tiſche kein Simon. Wenn du dieſes
Er ahrha ehren wi ſo gib die Seele ahin, für welche
Chriſtus geſchlachtet wurde. Ich goldener Gefäße bedarf Gott, ſondern
Seelen, die vom der Ugenden ſtrahlen“.

Die 51. Homilie bietet aum Schluſs eine herzliche Mahnung
zum Gebete und endet mit der originell ausgeführten Aufforderung,
die unge ezähmen. „Wie eln königliches Pferd iſt die unge
Wenn du ſie ezähmſt, ſo ſitzt der önig darauf, wenn du ſie zugel⸗
1os ſchweifen laſſeſt, ſo iſt ſie Eln Geſpann der böſen Geiſter. Denken
Viu beim Gebete, 3u weml wir hingehen und vas wir erlangen
wollen Vor ott treten wir hin, deſſen Himmelsglanz die Seraphim
lendet, vor Gott, der in unnahbarem wohnet, Dir treten vor
ihn, von der Hölle befreit 3u werden, Nachlaſſung der Sünden
3 erlangen, vor dem entſetzlichen Gerichte bewahrt 3 leiben,
Uum den Himmel und die daſelb hinterlegten Güter zu erlangen“.

Auch die folgenden Homilien ſind überrei erhabenen und
hinreißenden ügen einer faſt übermenſchlichen Beredſamkeit, ˙ die
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5 über die „isericordia“, die über die Thorheit verſchiedener
Menſchenclaſſen und das Sterben, die durch eine beiſpiellos groß
artige Schilderung von der Urde und Wirkung des Kreuzes, das
wir freudig vor aller Welt bekennen ſollen, Um der ſeligen Himmels  2
glorie theilhaftig 3 werden. Die paraphraſiert ſehr lehrrei das
Tiſchgebet der On und zieht daraus die Mahnung zur ernſten
rwägung der Ewigkeit!

Doch was ſoll die Häufung ſo vieler Beiſpiele, die doch immer
lur einen chwachen Reflex von der lles durchglühenden, wie eine
Flamme vom Himmel leuchtenden Beredſamkeit darbieten können,
welche durch all die zahlreichen omilien faſt ausnahmslos gleich
einem Meere hinwogt Wie eln zündender Unte fällt dieſes oder
jenes Wort des Evangeliums in den gotterleuchteten Genius des
unſterblichen Predigers und ergriffen von einer wahrha ekſtatiſchen
lut des Herzens Ird ETL fortgeriſſen und emporgetragen, irgend
eine ernſte, große Wahrheit des QAuben oder des praktiſchen Chriſten⸗
um mit den flammenden Fackeln der ewigen otive und gött
ichſten Beweggründe zu durchleuchten und In die Herzen ſeiner
brer mit unbeſchreiblicher Wucht und Energie, mit Süßigkeit und
Heftigkeit zugleich hineinzuſenken. Das iſt der Aufbau und Werde  —
proceſs aller Homilien des heiligen Chryſoſtomus. Nur eln liebendes,
unverdroſſenes Studium Uhr immer weiter und tiefer In die rahlen⸗
den Gänge dieſer großen, von Gottes und Menſchenliebe flammen⸗
den eele, ern Studium, das wie ein Gang durch die frühlings⸗
prangende Natur, dem Auge neue Schönheiten und neue Seiten
und neue Under ſchauen läſst und das zuletzt zu dem entzückten
Ausrufe führen mag etzt ahne ich das Weſen und die eele der
geiſtlichen Beredſamkeit, jetzt hat ſich mir erſchloſſen das Geheimnisdieſer ohen königlichen, 10 göttlichen un

Gelegenkeitsreclen.
Der Genius des Redners feiert nicht ſelten eine ſchönſten

riumphe auf dem Gebiete der Gelegenheitsreden, 10 der Geiſt
durch keine oder wenigere ranken vom höchſten und kühnſten
Age abgehalten wird In dieſer Redegattung egegnen wir denn auch
bei Gregor und Chryſoſtomus wohl den rei  en Früchten thre gott
begnadeten Qlente Drei Gelegenheits⸗Predigten ſind Es beſonders
beim Nazianzener, die unſere höchſte Ewunderung Erregen und die
vor allem den Stempel ſeines tiefen, innigen und dichteriſch hoch
fliegenden Geiſtes tragen. Die ede von den Armen, die Predigt des
Supremum Vale Abſchied von ſeiner Kirche Conſtantinopel
und die zweite Apologetica de fuga IIIE.  2 ede dieſer Reden iſt
Iun ihrer Art ern wunderbare Meiſterwerk. Mit welch erſchüttern

2

·
der Macht der Schilderung zeichnet der große Heilige die grenzen⸗
loſe Verlaſſenheit und Noth der armen Ausſätzigen! „Ein jammer⸗
vo Schauſpiel vor unſerem Auge; Menſchen, die eben und
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doch odt ſind, d vielen Körpertheilen verſtümmelt, daſs man nicht
mehr erkennt, wer ſie ein waren; 1, nUuL noch elende Ueberreſte
einſtiger enſchen, nicht wiſſend, bb ſie die abgefaulten oder die
noch übrig gebliebenen Theile thre Körpers mehr eklagen en
Der Menſchenfreundlichſte ſogar wird unmenſchlich ſie und
4e vor ihnen Der Vater eweint den Sohn, den Er ezeugt, den
EL Erzogen, den ETL wie ſeinen ugapfe behütet hat, beweint ihn
und 0 ihn hinaus. Die Utter edenkt wohl threr chen und
wird von Schmerz zerriſſen und ruft den Sohn mit ränenerſtickter
Stimme, doch ſie eweint ihn als einen Todten Mein Sohn, mir
Uunbetannter Sohn, in den Höhlen und Einöbden der erge wirſt du wohnenmit den wilden Thieren, der Fels Ird dein U ern arum
biſt du affen worden In meinem 0 und nicht ſofort zuGrunde (gangen, daſs mit dem ode die Geburt zuſammenfiele?
Aus den Städten werden ſie vertrieben, von den Häuſern, Ver
ſammlungsplätzen, elagen und Straßen ferngehalten, 10 ſelbſt vom
Waſſer das doch für alle Menſchen fließt, abgeſchnitten. Bisweilen
ſchleichen ſie ſich doch un unſern Gottesdienſt, unl rot
erbetteln oder eln abgetragenes Kleid, womit ſie ihre 0 decken
und ihre Geſchwüre indern können. Wer würde nicht erſchüttert von
thren jammervollen Seufzern? Weſſen Auge önnte ein ſolches I1ld
mit Ruhe anſehen? chwüler Sonnenhitze, in tterer Winterkälte,
n Sturm und Regengüſſen irren ſie umher und werfen ſich Aunl
Mitleid ittend, den Menſchen 3u Ußzen die ſie zertreten müſsten,
würde nicht der Schauder jede leiſeſte Berührung hindern.

Und dieſe Aarnten Menſchen ſind unſere Brüder In Gott, E·
bildet Qus dem gleichen aub, von Flei und Bein zuſammen⸗
geſetzt wie wir; ſie tragen In ſich das gleiche Gottesbild wie ir und
ſchützen eS vielleicht Iun der Ruine ihres Leibes viel treuer und eifriger
als wir; ſie aAben den gleichen *1  u Angezogen und das gleiche
an des eiligen Geiſtes empfangen wie wir,x ſie theilen mit uns
ieſelben Geſetze, Verheißungen, Lehren und Geheimniſſe, für ſie hat
riſtus, der die Sünden der ganzen Welt hinwegnahm, auch den
Tod erlitten; ſie ſind Erben des Himmelreiches, ob auch von allem
Erdenglück losgeriſſen; ſie werden mit II  u begraben und kehren
einſt zum Leben zurü

Was thun wir, ausgezeichnet mit dem (amen Chriſti, ein
auserwähltes, eiliges Volk, von unſerm errn mit ſo viel Liebe
überſchüttet, was thun wir für dieſe Armen? Dürfen wir ſie ver
a  en, ſie verlaſſen, uns nicht um ſie kümmern?

Ferne ſei das von uns, die wir Aſe We

ſu Chriſti ſind, jene
9  E Hirten, der das irrende Schaf zurückführt und das Verloreneſucht und das Schwache ſtärkt.

Wie nun, en ſie Unter freiem Himmel ſchmachten, wir aber
i den glänzendſten Paläſten, die von koſtbaren Edelſteinen, von old
und Silber und herrlichen Gemälden prangen, unſere ohnung haben?
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Wie, en ſie In rauhen und zerlumpten Kleidern vor Kälte ſchauern,
10 nicht einmal Lumpen zur edeckung aben, wir aber Iun weichen,
faltigen Gewändern, die aus feinſten Linnen und zarteſter Wolle 9e
fertigt ſind, hinſchwelgen? Sie en vor unſeren Thüren liegen und
vor Hunger kraftlos hinſinken, ohne ſe die Werkzeuge zUum Betteln
mehr zu haben; eraubt der Stimme, womit ſie ihr Elend beweinen,
der Hände, die ſie en ausſtrecken, der Füße womit ſie zu den
Reichen ingehen könnten. Und wir wiegen uns • anften, prunk  —vollen Ruhebetten, beim bloßen Orte Bitte ſchon grollend. Wir
gießen auf Tiſche und oden die lieblichſten und koftbarſten Wohl
gerüche, Uuns noch mehr verweichlichen und Knaben, in üppigem
Lockenhaar, weibiſch aufgeputzt, Umſtehen uns, die Einen mit der Finger  2pitze aufs feinſte und icherſte die E  er haltend, Andere kunſtvo
mit Attern dem trägen Fleiſche Wind zufächelnd. nd alle wett
eifern, er dem gierigen Qu  C, dieſem Urheber ſo vieler ebel, dieſer
treuloſen und unerſättlichen und bald hinſterbenden Beſtie, meiſten
ſchmeichle. nd jene Armen halten den run friſchen Waſſers füreine herrliche Gabe, wir aber ſchöpfen Wein bis zur Berauſchungund weiſen geringere Sorten verächtlich weg und klagen, nicht
Um einheimiſchen n0
Eenn Tyrann hinzutritt.

irgend ein eit berühmter fremder Wein wie
Was iſt das, Freunde und Brüder? Warum eilen wir der

leidenden Natur nich 3 Hilfe? Warum bedecken wir, da wir dochFleiſch ſind, nicht des Fleiſches Blöße? Warum rgeben Diu uns
dem Wohlleben beim Unglück unſerer Brüder? ohlan, entweder
geben wir Um Chriſti willen hin, QArm und losgelöst von
em V

rdiſchen, das Kreuz auf unſere Schultern zu aden, Chriſtonachzufolgen und Chriſtum 3 gewinnen und zur überirdiſchen Welt
emporzufliegen oder dann theilen wir Chriſto In den Armen von
unſern Schätzen mit, damit ſie o eln ehrbarer EYt und durch die
theilweiſe Hingabe die Armen geheiligt werden.

en wir nicht endlich weiſe werden? Wie Ern Kreiſel, ſo
drehen und ändern ſich die irdiſchen Dinge — vergleichbar den ver
wehenden Winden und den Spuren eines Schiffes im Meere und
trügeriſchen Traumbildern. elſe ſind nuLr jene, we zukünftigeGüter aufhäufen und mit unabläſſigem Eifer das Wohlthun üben“.Mit den kräftigſten Motiven, die aus den Tiefen der chriſtlichenGlaubenslehren, zuma der allwaltenden Vorſehung und überreichenErbarmung Gottes ge und Iun Unbeſchreiblich ſchöner Credbd⸗
ſamkeit erweitert werden, entflammt der heilige Lehrer noch ſeineZuhörer zur lebe gegen die Armen, Um dann in den bei großerEinfachheit ganz erhabenen Schluſs auszubrechen. „Ohristum, quam-diu 166 visitemus. Christum curemus, Christum alamus, Christum
vestliamus, OChristum Colligamus, TIStUIN honoremus, 10
solum, Ut quidam. unguentis Ut. Maria, EC sSepulero Ut,
Joseph Arimathaeus, IEGC rebus guAE a0 sepulturam pertinent,
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Ut, IIe. dimidia tantum Tristum AIlalls Nicodemus, NeGC

denique auroO, Ure 6t myrrha Ut magi, 860 quoniam omnium
Dominus miserieordiam VUlt t IIOII Saérifieium pinguium Ag-
10TUIII myriades Commiseratio superat AnC PEI humique
hodierno die provolutos IPSi Cohferamus. Ut hine xcesserimus.
1 aeterna tabernacula 108 recipiant, IN 1P80 Ohristo Domino
nOsStro, CUI gloria IN Saecula. XMmoen.

In der ganzen chriſtlichen Kanzelberedſamkeit iſt uns keine
(de bekannt, die ergreifender und tiefer und herrlicher das ema
der übernatürlichen Charitas behandelt, als dieſe Predigt, die man

nicht genug leſen und bewundern kann. Unübertroffen nach einer
andern Seite eht jene prächtige ologie des Heiligen über eine
Flucht vor der Prieſterweihe da eine Rede we dem berühmten
Buche des heiligen Chryſoſtomus über das Prieſterthum und der
Regula pastoralis des eiligen Gregorius Magnus die ſchönſten
Gedanken eboten hat und welches die prieſterliche ürde auf eine
ſchwindelnde Höhe emporhebt. iel zu umfangreich, als daſs ſie als
Predigt d geſprochen werden können, iſt ſie doch von Anfang bis
zu nde durchzitter und Urchwe vom Herzſchlag ahrha großer,
alle Fibern der eele bewegender Beredſamkei und enthält eine faſt
unerſchöpfliche der fruchtbarſten Gedanken, der kräftigſten Affecte,
der kühnſten Wendungen, der prächtigſten ibliſchen Illuſtrationen.
ympathiſch erühren uns vor allem jene Capitel, der tiefinnige
Lehrer mit dem Lichte einer ſcharfſinnigen, ihn vor en Vätern
auszeichnenden Pf  ologie die Falten des Menſchenherzens durch
forſcht und ſein eigenes reiches und reines Seelenleben, die iefſten
Strebungen ſeiner großen, nur ott ſuchenden (Cele mit naiver
Kindlichkeit wie en aufgeſchlagenes Buch vor uns darlegt Zahlreiche
Capitel, namentlich un der weiten Hälfte der Rede, gehören in dieſer
Hinſicht zu den vollendetſten Erzeugniſſen der chriſtlichen Weltliteratur
Wie chade daſs der Raum nich geſtattet, eine Blütenleſe davon
hier einzuflechten!

Wie durch die apologetiſche Rede, flutet Un jene berühmte
Abſchiedspredigt, des Supremum vale. der innige Hauch einer lebendigſt
von allen Wahrheiten des Chriſtenthums durchdrungenen, mit glü⸗
hender Liebe und Begeiſterung für Reinheit in und Glauben
erfüllten Cele enn erhabenes, 10 eines der ſchönſten Beiſpiele, wie
die chriſtliche Lehre den reinſten dealismus mit kraftvollem, ziel
ewuſstem Realismus harmoni eint. Wer kann ohne Rührung den
auch literarhiſtoriſch berühmten Uſs dieſer Predigt leſen, QAus dem
uns Gregors kindlich⸗weiches, tief empfindendes Gemüth In ſo anmuth⸗
voller Sprache entgegentönt? Ale Anastasia, Pietate
habens. enim UObis fidei doctrinam, IUEL adhue cContemptui
erat, EXxCitasti. Vale, Communis Victoriae Sedes, S10 ale
tU quoqueé, Auln h06C t nobile templum, IIOVA haereditas
Valete VOS etiam. aliae SACTaEe aedes. Huié dignitate proximae.
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Valeéte, apostoli, Draeclara Colonia, Certaminis Mei magistri. Vale
cathedra. invidiosum 306 t periculosum fastigium. pontificum
Conéeilium Sacerdotum IIOII minus majestate, Jualn aetate O0rnatum
Valeétée. Nay7araeorum Chori, DSalmodiarum COncentus, noceturnae
Stationes, virginum sanctimonia, mulieéerum modestia, viduarum 6t
Orphanorum COeUS Dauperum oCuli, IN Deum 61 In 108 intuentes.
Valeté, domus hospitales. Valéte. TPINOHNUIII IIIGOTUIN amatores
Valete. imperatores 61 Dalatia Omnesque imperatoris famuli
Manihus plaudite. aceute clamate. rhetorem VGStrum 1I sublime
Ollite Iꝰniit vODIiS mproba 6t IOquax lingua 66 tamen omninolebit Pugnabit enim 61 0  Atramento

Vale (ivitas Iagla 61 Ohristi AINIOTO Praedita. Vale, Oriens
t Oceidens. quibus 6t quibus Oppusnamur. Praeter Onnnia
t. ante O0mnia Valete angeli, hujus Eecéclesiae praesides. Vale.
TPrinitas, meditatio IIIEA 6t geeus IIEUII HIiS velim Serveris 61 h08
S6TVGSS. Pilioli. depositum 9 Custodite, 0O076ES CStoteé lapi-
dationum IIIEATPUIII Gratia Domini nostri Jesu Ohristi Sit CUN
O0mnibus VObis. Amen 1

Die drei angeführten Reden gehören zu den vollendetſten Predigten, die uns das chriſtliche Alterthum hinterließ und ſchließenalle jene Züge mn ſich we die Beredſamkei des eiligen Gregoriuscharakteriſieren und zu claſſiſcher Vollkommenheit und Meiſterſchaerheben. Sie offenbaren wohl ſchönſten den ohen Genius des un
ſterblichen Nazianzeners, der nie in ſeinem Schwunge erlahmt, e aQtt
und ſchleppend wird, der ſpielend die Tiefen der Menſchenſeele durchleuchtet und die Geheimniſſe der Ewigkeit wie Blitzesſtrahlen Urall ſeine Orte funkeln

Wie verſchieden und och wiederum wie groß iſt die
Beredſamkeit, die uns aus den berühmteſten Gelegenheitsreden des
eiligen Chryſoſtomus über Eutropius und die Statuen entgegen—tritt! Die Er ede über Eutropius eine glänzende Impro  2viſation, wozu den Heiligen der erſchütternde Anblick des zitterndden Altar Umklammernden Miniſters fortreißt variiert das emaVanitas Vvanitatum 6t Oomnnia vanitas. „Zu jeder Zeit, beſondersaber jetzt ſind dieſe Orte anwendbar. Wo iſt der Glanz des
mächtigſten Miniſters? Wo ſind ſeine Ehrenfackeln, jene Beifalls
rufe und jene üppigen Gelage? Wo iſt der Lärm der Stadt? Wo
ſind die Schmeicheleien der Pöbelhaufen? lles iſt hingeſchwunden.Ein fürchterlicher Sturm hat die Blätter herabgeworfen, 10 den Baum
bis den Wurzeln vernichtet. Wöo ſind jetzt jene gleißneriſchenFreunde und jene Schwelgereien? Wo der Schwarm der Schmarotzerund die feinen Weine und die vielen Künſte der Köche und die
Anbeter des igen, die alles mit Schmeicheleien 3 thun oder
3u ſagen pflegten. Es waren nUL Traumgebilde der Nacht, die beim
Tagesgrauen ſchwanden, ur Frühlingsblumen, die in der Sonnen⸗—
glut verwelkten, nur Schatten, die dahinflohen, nur Seifenblaſen,
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die zerplatzten, Spinngewebe, die zerriſſen. Nur eines können
wir da prechen und immer wiederholen: Eitelkeit der Eitelkeiten
und alles iſt Eitelkeit Dieſes Wort ſoll an den Wänden, auf den
eidern, auf dem Forum, in den Häuſern, den Thüren, in den
Oſen und vor allem Iun den Herzen aller enſchen eingeſchrieben
ſein und tHhnen ewig vor dem Geiſte ſchweben“

Nun ſchildert der große atriar mit den lebendigſten Farben
den einſtigen Glanz des mächtigen Miniſters und wiederum den
Abgrund des Elends, In den ETL nun geſtürz iſt und ruft mit den
Accenten der erſchütterndſten Beredſamkeit für ihn das kirchliche Aſyl
recht d  . da Eutrop Ur Zeit des Glückes ſelber angetaſtet ＋

In der weiten ede de àPto Utropio erſchwingt ſich
Chryſoſtomus von der Darſtellung des jammervollen Sturzes Eu

einer licht und glanzvollen Exegeſe der Pſalmenworte:
AStitit Regina CXtTIS tuis (Pf 4 10), worin die herrlichſten
Gedanken über die entwickelt werden. 77  1 iſt ſtärker als
die Kirche. Deine Hoffnung ſei die Kirche, deine Zuflucht die Kirche
oher als der imme und weiter als die Erde iſt ſie Nie altert
ſie, ondern ebt in ewiger Jugendfriſche. Ob threr Feſtigkeit und
Dauer nenn ſie die heilige II einen Berg, ob threr Unverſehrt⸗
heit eine Jungfrau, ob ihrer Pracht eine Königin, ob ihrer Ver
wandtſchaft mit ott ſeine Tochter, ob ihrer Fruchtbarkeit eine
Utter hocherfreut Urch Kinder, auſend Namen, Um thren del
anzuzeigen.

Das Kleid der 2 iſt ihr gottgefälliger eHenswandel⸗ſ
Wege hat ott angeordnet, um zur Seligkeit 3 ommen. Du kannſt
nicht durch die Jungfräulichkeit ahin gelangen? rete enn durch die
Ehe! Du kannſt eS nicht durch Almoſen, thue eS durch Faſten! Du
kannſt nicht Sonne ern Sei wie der Mond Du kannſt auch dieſes
nu Sei wenigſtens eln ern Mannigfaltig iſt das Hleid der
Kirche Hier ſind bn  E, andere leben in frommer Ehe, andere
ſind twen IM blühenden CL Viele Sterne gibt E doch 2  Auu
eine Sonne, viele Arten Lebens, doch nur ern aradies. Chriſtus
ſah die Kirche ohne Geſtalt und Schönheit und liebte ſie und ſo
erneuerte o ſie und ſtellte ſie ohne Fehl und Makel dar Diedler Bräu⸗
igam, der Ee Miſsgeſtalt der rau umwandelt! Als Brautgeſchenk
hat EL ihr etwa ereits gegeben, etwas aber für die Zukunft auf
gehoben Was denn? Die Nachlaſſung der Sünden, die Aufhebung
der Strafen, Gerechtigkeit, Heiligkeit, den Leib des errn, den gött
lichen Tiſch, die Auferſtehung von den Todten, die Taufe und das
er Was hat 0 noch verſprochen? Die Auferſtehung, die Unver  2  2
gänglichkeit, die Vereinigung mit den Enge  bren, das unſterbliche
Leben mit dem dreieinigen und jene Güter, die kein Auge
geſehen und kein enſchenherz erfaſſen kann.

öre, Tochter und 1e Was ſoll ehen 2 Die Todten
auferweckt, die Ausſätzigen gereinigt, das Meer gebändigt, den Gicht
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brüchigen der Geſundheit zurückgeſtellt, das Paradie geöffnet, die
rote eichlich ausgetheilt, die Sünden nachgelaſſen, den Lahmen auf
ſpringend, den Zöllner un einen Evangeliſten Uumgewandelt, die
Buhlerin euſcher geworden als eine Jungfrau. Daraus erhebe dich

feſter Hoffnung auch die zukünftigen Güter 3u erlangen.
Vergleiche die önhei des Leibes und der (Cele Worin be

die Schönheit des Leibes? MNI lächelnden Reiz der ügen, im
riſchen Roth der angen, Im Purpurſchmelz der ppen, Im anften
allen der ocken, IM edlen Aufſtreben der Geſtalt Was aber iſtdie Schönheit der Seele? Mäßigkeit und Beſcheidenheit, 0  unund brüderliche iebe, Seelengüte und Gottesfurcht, Gerechtigkeit
und Geiſteszerknirſchung. Wer dieſe Ugenden noch nicht beſitzt, kann
ſie erlangen, wer ſie beſitzt, kann ſie verlieren. Was war häſslicher, als
die Cele des Paulus, da g enn äſterer und Verfolger war; was
aber ar ſchöner als ſie, da H agte Einen 9  en Kamp habe ichgekämpft, den Lauf ollendet, den Glauben ewahrt? Was war häſs
er, als die (Cele des 4  E. Was war hinwieder ſchöner als
ſie, da ETL die orte vernahm: eute noch wirſt Du mit mir Im Paradieſeſein? Wa war häſslicher, als die Cele des Zöllners, da EL raubte,
as aber ſchöner als ſie, da EL alles zurückgab? Wenn Du daher* von der Schönheit der 27  E, ſo denke nicht die Ugen,nicht die Naſe, nicht Qan den Mund, nicht den Hals, ſondern

die rTömmigkeit, den Glauben und die iebe, die innerlichſind Denn alle Herrli  EI der Königstochter iſt IM Innern“.
So tragen die beiden Vorträge, die ſich mit Eutropius efaſſen

ganz das Gepräge der übrigen Predigten de eiligen Chryſoſtomus;ſie ſind IM Grunde Erklärung und Erweiterung eines Bibeltextes,
der O traurigen Schickſal jene annes entſpricht und die von
jenem erſchütternden Ereigniſſe nahe gelegten Edanten keimartig In
ſich chließt Ein verſchiedenes Ausſehen hätten leſe zwei Reden
Unter der Hand des heiligen Gregor empfangen. Wohl G0 auchdieſer den Kerngedanken von der Eitelkeit der irdiſchen Dinge feſtge
halten, doch QAre alles viel entſchiedener und einheitlicher, vielleicht
auch mit größerer Kraft Schilderung und mit prächtigen Aus
licken auf die geſchichtlichen Verhältniſſe UmM dieſen einen ungruppiert und pſychologi tiefer und feiner begründet und Eer
weitert worden.

E  6 gilt vom vielbewunderten Meiſterwerk der Säulen
omilien, die durchweg homiletiſchen Charakter tragen, rotzdem der
Gegenſtand ſich mehr zu thematiſcher Behandlung einladen muſste.
Gewöhnlich Ird das Unglück der Antiochener In irgend einer Weiſe
berührt, mn kunſtvoller, pſychologiſcher Anordnung aber dem Eder Rede untergeordnet und dienſtbar emacht, wobei die meiſterhafte
enützung aller mſtände den großen Redner verräth. Die 1  als
ſchläge der Stadt bilden die ernſte olie, den gewaltigen Hintergrund, QAus
dem die Wahrheiten der heiligen Schrift un ihrer himmliſchen cajeſtä

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 190 23
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und threr weltumſpannenden Wichtigkeit umſo mächtiger und größer
hervortreten. Auf Einzelnheiten das Auge zu richten, verbietet uns der
Raum und eine Sammlung von Perlen und Goldkörnern echteſter
Beredſamkeit daraus zuſammenzuſtellen, Ie (de Um Rede, deren jede
enn 465  3 0  uwel iſt, hieher en Wir erinnern An die Manigfaltigkeit
der Affecte und Seelenſtimmungen, welche wie Flut und Ebbe des
ceres urch dieſe herrlichen Werke des Goldmundes hinwogen, an
den Reichthum großartiger Gedanken und überraſchender Geiſtes⸗
blitze, die uns daraus entgegenleuchten, an die jugendliche Friſche und
das urgewaltig aufquellende Feuer der Begeiſterung, das urd ſie
glüht und ittert, und ASt NOt GaS die eminent praktiſche
Anordnung und Geſtaltung der Reden, die immer eine verderbliche
Neigung, beſonders das wören und uchen, QAus den Herzen der
Zuhörer 3u entfernen ſuchen Nirgends vielleicht erhebt ſich die Ere  ·
ſamkeit des eiligen Chryſoſtomu n ihrem Ge  1  ammteindrucke auf
eine höhere Stufe, als un dieſen 21 Homilien, die jener Zeit ent
ſtammen, noch nicht die tauſend Pflichten und Sorgen des Erz⸗
biſchöflichen mite ſeinen mächtigen Ei abzogen und hinderten,
die Reden mit orgfalt vorzubereiten und nach den Grundſätzen der
Rhetorik auszuarbeiten.

Am Schluſſe unſerer Arbeit angekommen, fühlen wir, wie leider
die Darſtellung des hohen Gegenſtandes durch die Beſchränkungen,
die Raum und Zeit auferlegten, 3u lückenhaft geworden. Doch wollte
ſie vor allem den Geiſt und Charakter der eiden Ater thren
hervorragendſten Werken zeigen, deren eifriges Studium anzu  2  —

und etwa dabei als beſcheidener Führer mitzuwirken. Die
wechſelvolle önhei und den unvergleichlichen Reiz dieſer Schriften
genießt In höherem Grade nUuL Jener, den wiederholte Leſung der
ſelben und liebendes erſenken In ſie für thren verborgenen Glan  6
und ihre tiefſinnige Größe empfänglich emacht. Wer dieſe Mühe nicht
eu wird den vielſeitigſten Nutzen daraus ſchöpfen Da liegen die
edelſten Vorbilder und die nie verſiegenden Stoffquellen für rieſter,
die das Predigtamt 3u verwalten Aben und oberflächliche Predigt⸗
literatur ird neben dieſen wahren Muſterſammlungen überflüſſig
und zwecklos. Es wurden IM Vorangehenden die wichtigſten und
praktiſch brauchbarſten Werke herausgehoben und In ihren orzügen
und auszeichnenden Eigenſchaften geſchildert. Daneben waren freilich,
zumal heiligen Chryſoſtomu noch einzelne Homiliencyklen und
eine Anzahl moral⸗theologiſcher und aſcetiſcher Abhandlungen von
gan  0 oratoriſchem Aufbau und T.  On 3 nennen, wie de patientia,
de virginitate, de SaCerdoti0O. Wir können agen Polle 1 lege

Vergleichen wir die beiden Sterne, die un bei dieſer Arbeit
In ihrem hehren Glanz beſtändig geleuchtet, ſo ehen wir, daſs jeder
durchaus ſeinen beſonderen eiz und ſeine beſondere Schönheit hat
Keiner von Beiden mag für ſich allein das volle deal der geiſt

·

—
lichen Beredſamkeit darſtellen, was In der Beſchränktheit des men
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en Geiſtes ieg Vereint aber ſcheinen ſie uns von der Vorſehung
beſtimmt, in der eiligen Kirche für alle Zeiten als das leuchtende
deal dazuſtehen, dem die atholiſche Predigt mit unabläſſiger
Energie zuſtreben ſoll e mehr ſie dieſem deale ſich nähert,
umſo größer wird ihr Erfolg, umſo reicher ihre ru und ihr
egen ſein. Wir möchten Chryſoſtomus den größten Homileten und
Gregor den größten Prediger der Kirche nennen, da bei jenem alle
Beredſamkeit un homiletiſcher Schrifterklärung aufgeht, bei dieſem
durchaus e thematiſche Behandlung errſcht Auch der anz der
Diction und das eine benmaß des Stiles wohl eine koſtbare
Mitgift der damals noch blühenden Hochſchule von en zeichnet
den eiligen Gregor in höherem Maß aus,
waltigen Gefährten.

als ſeinen geiſtesge⸗
Des Chryſoſtomus' Beredſamkeit iſt vergleichbar einem mächtigen

Bergſtrom; voll Friſche und Wucht braust CET aher, unaufhaltſam
vorandringend, die Hinderniſſe niederreißend und den friſchen Brodem
der Höhe in die leſe ragend. Rein und klar In die Waſſer und
Bilder voll wechſelnder Reize und immer neue Schönheit bietet der
kräftig hineilende rom, daſs die Sinne und das Herz überwältiget
werden von Staunen und Bewunderung Über die prächtigen Scenen.
Die ede des heiligen Gregorius dagegen könnten Dir vergleichen
mit einem laren Beragſee, der ſeinen metallenen Spiegel In ruhiger
Ajeſtä ausbreitet Von kryſtallener Helle und Reinheit ſind die
Fluten, us denen himmelanſtrebend die erge der Offenbarungs⸗
lehren emporſteigen und In deren Tiefe die olken und E Sterne
des Himmels und die Gipfel der erge ſich abheben und widerſtrahlen.

Möchten dieſe eiligen Waſſer immer reicher und kräftiger hin⸗
ſtrömen über die prangenden Gefilde der katholiſchen und mit
dem Gnadenthau der glorreichen Väterzeit ſie überfluten und die ieh
ichſten Blüten und Früchte des übernatürlichen Lebens aus den
Samenkörnern der göttlichen Gnade und des göttlichen Ortes, die
auch eute iun überſchwenglicher Fülle ins Erdreich der Menſchheit
allen, erſprießen laſſen damit eln Frühling und eine goldene
rnte wie In jenen großen Zeiten des chriſtlichen Alterthums, der
Kirche Gottes zutheil werde

Paſtoral⸗Fragen und 2  2  Jfülle
Reſtitutionspflichtig 7) Bei der Neubeſetzung eines Ge

meinde⸗Amtes, welche UL Wahl der Gemeinde ſtattfindet, einigen
ſich die verſchiedenen Parteien auf Titus Allein die ausſchlaggebende
Partei ſtimmt dieſer Wahl nur zu, nachdem ſie dem tu das feier  2
liche Verſprechen abgenommen hat, ſofort wie geſetzli zuläſſig
iſt, ſich einen Stellvertreter, und in der Perſon des ajus, zu

ſchäfte ausſchließlich Uhre Titus erfüllt auch. der die Ge
23*


